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A U S U N S E R E M B I S T U M

Wie dürfen und können wir uns
Gott vorstellen? Was bewirkt er in
der Welt? Und tragen die traditio-
nellen Gottesbilder noch? Mit die-
sen Fragen beschäftigte sich die Di-
özesanbewegung Speyer „Wir sind
Kirche“ auf ihrem Herbstreffen am
15. November in Speyer. Als Refe-
rent konnte der frühere Kaiserslau-
terer Pfarrer Norbert Kaiser gewon-
nen werden. Er eröffnete der 30-
köpfigen Runde interessante Ein-
blicke in das Thema. In einem zwei-
ten Teil setzten sich die Teilnehmer-
mit denWorten Papst Franziskus’
„Ich wünsche mir eine arme Kir-
che!“ auseinander.

„Bisher haben wir uns in erster Linie
mit strukturellen Inhalten beschäftigt.
Doch da das Gottesbild seit Jahren
viel und oft diskutiert wird, haben wir
uns dieses Themas angenommen“,
sagte Dr. Rudolf Walter vom Spre-
cherteam „Wir sind Kirche“. Denn
wissenschaftliche Erkenntnisse über
das Weltall und die Entstehung der
Erde führten zu neuen Fragen.
Ändert sich das Gottesbild? Hat jede
Zeit ein anderes? Und ist das legitim?
Diese Fragen stellte Norbert Kaiser
an denAnfang seinesVortrags. „Es ist
ein schwieriges Thema, aber für mich
ein Hauptthema.“ Immer wieder er-
fahre er,wie schwer es denMenschen
falle, Gott zu begreifen.Aber „Glau-
ben heißt, ein Leben lang die Unbe-
greiflichkeit Gottes auszuhalten“, ver-
wies er auf den Theologen Karl Rah-

Gott zu geordnet werden: liebend,
zürnend, strafend, vergebend, all-
mächtig.Wer Gott gleichzeitig als lie-
bend und strafend sehe, lebe nicht sel-
ten in einer Zerrissenheit,mit der ein
Mensch nicht glücklich werden kön-
ne. DennGottesangst sei die schlimm-
ste, weil sie alle Hoffnung begrabe, so
Kaiser. „Für mich ist er der liebende
Gott. Nicht allmächtig, denn Liebe
und Macht widersprechen sich. Die
Liebe Gottes ist vorleistungsfrei“, be-
tonte er. „Gott hat nicht Liebe, er ist
Liebe. Daraus folgt: Gott straft nicht
und zürnt nicht. Er kann nur Liebe.“
Deshalb müsse Abstand genommen
werden von Psalmen und Kirchenlie-
dern, die Gott als strafend beschrei-

ner, um dann Eugène Ionesco zu zi-
tieren: „ImKreis gehen dieMenschen
im Käfig ihres Planeten, weil sie ver-
gessen haben, dass man zumHimmel
aufblicken kann.“ Es gelinge den
Menschen nicht, diesemKäfig zu ent-
fliehen und an Gott heran zu kom-
men.Wollten sie auf eine höhere Ebe-
ne, seien sie auf Hilfe von oben ange-
wiesen. Dennoch lasse Gott sich nicht
wirklich begreifen.Zu diesem Schluss
sei auch Thomas von Aquin gegen
Ende seines Lebens gekommen.
„Jeder Mensch trägt ein ganz persön-
liches Gottesbild in sich.Es kann sich
von anderen nur in Nuancen, aber
auch grundlegend unterscheiden.“
Ebenso divers seien dieAttribute, die

Kirchensteuer kein Privileg sondern Schwachpunkt
Diözesanbewegung „Wir sind Kirche“ lud zum Herbsttreffen nach Speyer ein

Pfarrer i.R. Norbert Kaiser (rechts) während seines Vortrags zum Thema
Gottesbild. Links Dr. Rudolf Walter vom Sprecherteam „Wir sind Kirche“.
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ben. Sie transportierten ein falsches
Gottesbild.Denn das einzigTragende
sei die Liebe. Das habe auch die Psy-
chologie des 20. Jahrhunderts gelehrt
und damit bestätigt, was bereits vor
2000 Jahren geschrieben worden ist.
Außerdem sei Gott eine lebendige
Beziehung. „Deshalb muss sich jeder
ständig mit seinemGottesbild ausein-
andersetzen, auch die Pfarrer.“
Im zweiten Teil des Treffens beschäf-
tigte sich das Plenum mit der Forde-
rung Papst Franziskus’ nach einer ar-
men Kirche. Doch wie kann Kirche
arm sein in einem der reichsten Län-
der? Indem sie weniger Geld für sich
behält undmehr anBedürftige und ka-
ritative Einrichtungen weitergibt, wa-
ren sich dieTeilnehmer einig.Die Kir-
chensteuer habe sich vomPrivileg zum
Schwachpunkt gewandelt, sie verführe
zu Eigenmächtigkeit und Investitionen
an zweifelhafter Stelle.Es müsse weit-
aus stärker kontrolliert werden,wohin
dieGelder fließen.Das sei im FalleTe-
bartz van Elst allzu deutlich geworden.
In diesem Zusammenhang wurde der
Ruf nach mehr Bescheidenheit der
Kirchenführungen laut. „Denn man
kann nicht das Gegenteil von dem le-
ben, was man verkündet.“ Um die
Glaubwürdigkeit der Kirche wieder
herzustellen, gelte es für die Basis, auf
Schiefstände verstärkt hinzuweisen
und den Bischof aufzufordern, durch
eineKurskorrekturmit gutemBeispiel
voranzugehen.Wenn nötig auch durch
Alleingänge und gegen den Wider-
stand der Bischofskonferenz. frju

Schöntal/Landau.Das Bildungshaus
Kloster Schöntal war Mittelpunkt ei-
nes Seminars der Katholischen Deut-
schen Studentenverbindung (KDStV)
Vasgovia Landau und derAkademie
des Cartellverbandes (CV), an dem
sich 44 Personen beteiligten. Unter
der Leitung von Karl Dann (Duden-
hofen) und demReferenten Professor
Dr.HansAmmerich (Neustadt) folg-
ten dieTeilnehmer den Spuren der Zi-
sterzienser, Prämonstratenser und des
DeutschenOrdens zwischen Jagst und
Tauber.Die ehemaligen Zisterzienser-
Klöster Schöntal, Gerlachsheim bei
Tauberbischofsheim und Bronnbach
beiWertheim standen imMittelpunkt
der Betrachtung „Leben undWirken
der Zisterzienser“ und der ersten Ex-
kursion.
„Der Deutsche Orden und die Or-
denskommende Bad Mergentheim“
wurden in einem weiteren Vortrag
und der zweiten Exkursion näher be-
trachtet. Die Besichtigungen der Klö-

„die Bilanz der klösterlichen Kultur
im Taubertal“ aus, die Professor Dr.
HansAmmerich, der ehemalige Lei-
ter des Bistumsarchivs, in seinem ab-
schließendenVortrag zog. KD

ster und der Burg in Bad Mergent-
heim wurden mit großer Aufmerk-
samkeit aufgenommen, gaben sie
doch eindrucksvoll die barocke Bau-
kunst wieder. Positiv fiel dann auch

Klösterliche Kultur im Taubertal kennengelernt
Seminar des Cartellverbandes der KDStVVasgovia Landau und der CV-Akademie im Kloster Schöntal
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Volk Gottes und
seine Verfassung
ForumKatholischeAkademie lädt zu
Vortrag im Friedrich-Spee-Haus ein

Speyer. Am Montag, 1. Dezember,
19.30 Uhr, spricht Professor Dr. Jo-
hanna Rahner,Universität Tübingen,
auf Einladung des Forums Katholi-
sche Akademie im Friedrich-Spee-
Haus in Speyer (Edith-Stein-Platz 7)
zum Thema „Das Volk Gottes und
seine Verfassung“. Der Vortrag mit
Blick auf die Ekklesiologie(n) des
Zweiten Vatikanischen Konzils fragt
nach der Dringlichkeit, synodal-kol-
legiale Strukturen zu etablieren, die
eine lebendigeMitwirkung und ange-
messene (beratende wie entschei-
dungsbefugte) Beteiligung desVolkes
Gottes ermöglichen.
Der Kostenbeitrag zu dem Vortrags-
abend beträgt 5 Euro. Information und
Anmeldung bei der Katholischen Er-
wachsenenbildung Diözese Speyer,Te-
lefon 06232/102-180 oder E-Mail:
keb@bistum-speyer.de.Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Bildungsreise.


